
104 Cato, Cajus Julius Cäsar. jjj § 52

A^elr-f: "Cicero hat das Vaterland gerettet", geleitete ihn das Volk
^„, 8 HErleuch eten Straßen nachhause. Er erhielt den Beinamen
todter des Vaterlandes.

?"c?nsnl zog den Tropen Catilina's entgegen. Ein blutiges
treffen bei Pistoria entschied den ©trat. Catilina kämpfte mit einem
Mute der emer besseren Sache würdig gewesen wäre. Er und der größte
Teil seiner Soldaten blieben ans dem Schlachtfelde.

11 ™ax iu der Provinzialstadt Arpinum von bürger¬
lichen CItern geboren (auch Marms stammte daher). Er zeichnete sich schon als Knabe

der Schule aus, studierte! zu Athen und Rhodns Beredsamkeit und Philosophie und
SSaÄ. ¥ sSrÄifr JRebner unb em bedeutender Staatsmann. Seine Vater-
1^1 un^ * roaten 1°, groß, daß seine Eitelkeit und Ruhmredigkeit
nnh!r»a8^9eil V1! ^tracht kommen. Ebenso bereitwillig wie sich selbst, lobte er auch
einesVenniÄers bestimmten Parteistandpunkt, sondern übernahm die Rolle

(Uf r r3l'ntcr\2- ®sttD/ der Anhänger der strengen Grundsätze der stoischen
Philosophie wurde sein ganzes Leben hindurch von wahrhaft edlem Sinn und fest
eingepflanzter Tugend geleitet. Er suchte in jener verdorbenen Zeit vergeblich die
emfachen Sitten der alten Römer wieber zu beleben. Unerschütterlich blieb er bei der
Onl » r. el emmal für Recht erkannt hatte. Auf bem Forum geriet er oft in
Lebensgefahr der Gegenpartei gegenüber; aber wenn seine Parteigenossen den An--

und Stemwurfen wichen, so war er der letzte, der ging, und oft mußten ihn
lerne freunde Mit Gewalt fortziehen.

§ 52.
Das erste Triumvirat.

„ Pompejus, welcher um diese Zeit zurückgekehrt war, hatte den
.günstigen Augenblick nicht benutzt, sich der Alleinherrschaft zu bemächtigen,

nach der er doch fortwährend strebte. Er erwartete in eitler Selbsttäuschung,
daß man ihm dieselbe auf gesetzlichem Wege übertrage. Nun konnte er aber
mcht einmal durchsetzen, daß seine Anordnungen in Asien bestätigt und seine
Soldaten mit Ländereien belohnt wurden. Bald überholte ihn sein großer
Nebenbuhler Cajus Julius Cäsar in Kriegsthaten und in der Volksgunst.

Cäsar war 100 v. Chr. geboren. Er gehörte dem edlen Geschlechte der Julier
an, das von des Aneas Sohn abzustammen behauptete. Seine schöne, hohe Gestalt
verriet die edle Abkunft. Cäsar floh noch sehr jung vor Sulla und begab sich dann nach
der ^njel Rhodus, um sich dort zum Redner auszubilden. Unterwegs fiel er den See¬
räubern in die Hände und mußte 6 Wochen, bis das Lösegeld kam, bei ihnen bleiben
Cr schien aber mehr ihr Gebieter zu sein, als ihr Gefangener, obwohl er nur zwei
Diener bet stch hatte. Wenn sie seine Reden, die er ihnen vorlas, nicht bewunderten,
Ichalt er sie Barbaren und drohte, sie auszuknüpfen. Dies Versprechen hielt er so-

r o'r nachdem er in Freiheit gekommen war. Nach Rom zurückgekehrt, zeigte er sich
als Anhänger des Marms. Er stellte eine neue, aufs prächtigste angefertigte Bild-
laute des Martus auf dem Capitole auf, von wo die frühere zur Zeit Sulla's eut-
m r« worden war. Als Adil stürzte sich Cäsar in Schulden, um das schaulustige
Molt zu befriedigen, bereicherte sich aber danach wieder als Proprätor in Spanien.
Casar s Verstandesklarheit, sein rascher Blick und seine kluge Berechnung der Um-
Itanbe erfüllten bte Legionen mit Vertrauen unb Siegesgefühl, unb bet er zugleich
der tapferste Mann ber Armee war, übte er eine unwiderstehliche Gewalt über seine
Solbaten aus. Dabei besaß er ein warmes Herz.

Um sein wankendes Ansehen wieder herzustellen, verband sich Pom-
pejus mit Cajus Julius Cäsar und mit Crassus zu einem Bunde,


